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Anzeige

Von Frank Speidel
Meilen – Wildblumenwiesen statt engli-
scher Rasen: Zum zehnten Geburtstag 
des Naturnetzes Pannenstil nimmt sich 
dieses den Siedlungen an. «Während am 
Zürichsee die Landwirtschaftsflächen 
kleiner werden, wachsen die Siedlungs-
räume», sagt Projektleiter Christian Wis-
kemann. Er hat in den naturnahen Gar-
ten von Michiel Hartmann in Meilen ge-
laden, um den Start des Pilotprojekts zur 
Förderung der Biodiversität vorzustel-
len. Die Verantwortlichen, die bisher vor 
allem mit Landwirten zusammen wert-
volle Lebensräume aufgewertet und ver-
netzt haben, wollen nun auch jene bera-
ten, die Grünflächen im Siedlungsgebiet 
bewirtschaften: Friedhofsgärtner, Stras-
senmeister, Hauseigentümerverbände 
und Gemeinden.

«Wir wollen vermitteln, dass eine 
grössere Artenvielfalt den Aufenthalt im 
Garten aufwertet», sagt Wiskemann. 
Hartmann zeigt auf die Tanne in seinem 
Garten: «Wenn Sie genau hinhören, er-
kennen Sie den Gesang der Mönchsgras-
mücke.» Der Singvogel sei regelmässiger 
Gast. In Hartmanns Garten fühlen sich 

aber noch viele andere Gäste wohl: Wild-
bienen und Eidechsen in der Holzbeige 
oder die Ringelnattern im Laubhaufen. 
Das Naturnetz will vermitteln: Wenn 
Gärten vielfältiger bepflanzt werden, 
schafft das Platz für Tiere.

Projekt ist freiwillig
Das Projekt Naturnetz Pfannenstil der 
Zürcher Planungsgruppe Pfannenstil ist 
seit seiner Gründung vor zehn Jahren 
stetig gewachsen. Gemessen wird die 
Grösse mit der Fläche, welche jährlich 
dazukommt und bei deren Bewirtschaf-
tung das Naturnetz beratend zur Seite 
stand. Pro Jahr waren es etwa 20 Hekta-
ren. «Die Bauern fanden, dass es ver-
rückt sei: Sie pflanzen artenreiche 
 Wiesen und im Siedlungsraum passiert 
nichts», sagt Wiskemann.

Um sich bei Gärtnern Goodwill zu 
verschaffen, holte das Naturnetz Ueli 
Zollinger ins Boot. Er wird beim Natur-
netz zuständig sein für den Bereich Sied-
lungsökologie. «Als Gärtner sollte er  gut 
akzeptiert werden», sagt Wiskemann. 

Bei Ueli Zollinger sei dies der Fall: Als 
Geschäftsführer der Meilemer Gärtnerei 

Amman sollte er auch bei Strassenmeis-
tern und Friedhofsgärtnern auf offene 
Ohren stossen. Wichtig ist den Verant-
wortlichen das Prinzip der Freiwillig-
keit: Nur wer will, soll zum Thema Bio-
diversität beraten werden. Interessierte 
können sich jederzeit telefonisch bera-
ten lassen. Oder sie nehmen an Events 

und Exkursionen teil und erfahren so, 
was einen Garten reicher macht.

Telefonische Beratung zur Biodiversität 
im Siedlungsraum: 043 366 83 90. 
Exkursion, 9. Juni, Treffpunkt Bahnhof 
Meilen, 10.05 Uhr. 
www.naturnetz-pfannenstil.ch.

Nachhilfe in Sachen Natur
Das Naturnetz Pfannenstil erweitert sein Angebot: Es will die Artenvielfalt im Siedlungsraum fördern und 
bildet deshalb Gärtner im Anlegen von naturnahen Gärten aus.

Christian Wiskemann, Michiel Hartmann und Ueli Zollinger (von links) setzen sich für artenreichere Siedlungsräume ein. Foto: Frank Speidel

Schüler der zweiten Sek B in 
Männedorf haben sich in ein 
Schreibprojekt vertieft: Eine 
Autorin half ihnen, eine 
Geschichte zu erfinden, die 
sie bald öffentlich lesen.

Von Suzanne Hardegger 
Männedorf – An diesem Morgen disku-
tieren die 15-jährigen Schüler von Frank 
Teuscher angeregt, ob ihre Geschichte 
«Hangover in Ibiza» ein Happy End ha-
ben soll oder nicht. Orhan hat einen Ein-
fall und wird von der Autorin Anita Sieg-
fried aufgefordert zu erzählen. Er 
möchte gleich an den Computer, um die 
Schlüsselszene anzupassen. Marco mel-
det sich zu Wort, es ist eigentlich seine 
Szene, er will selber daran weiterschrei-
ben. Doch erst einmal lesen alle gemein-
sam die neuen Kapitel durch, damit man 
auf dem gleichen Stand ist. 

So geht es zu, wenn in der 2. Sek B in 
Männedorf ein weiteres Kapitel im Klas-
senroman geschrieben werden soll. 
Siegfried hat zur neuen Textversion ihre 
Fragen notiert. Sie hilft, Ungereimthei-
ten zu beseitigen: Die Protagonistin der 
Geschichte brauche noch einen Nachna-
men, sagt sie – die Schüler fantasieren. 
Das Rennen auf der Avenida de las Anda-
nes müsse noch beschrieben werden – 
zwei Schüler gehen an den Computer  
im Gruppenraum. Adrian findet, der 

Schluss baue auf zu vielen Zufällen auf – 
zusammen werden Varianten gesucht. 

Die Idee des «Schulhausromans» ist 
es, Schülerinnen und Schüler zum 
Schreiben zu motivieren. Mit diesem 
Projekt wird ihnen Mut gemacht, eigene 
Ideen zu entwickeln und sie auch zu ver-
folgen. «Der Vorteil, wenn wir in Grup-
pen oder in der ganzen Klasse arbeiten, 
ist, dass man viel mehr Ideen hat», sagt 
der Schüler Marco. Und er fügt noch an, 
dass man so schneller vorankomme. 

Liebe, Drogen, Geld
Siegfried, die in Männedorf ihr siebtes 
Klassenprojekt leitet, nimmt die Vor-
schläge der Schüler auf und erteilt kon-
krete Schreibaufträge. Ihre Rolle ist die-
jenige des Coachs. Sie gibt Denkanstösse, 
bewahrt den Überblick und koordiniert 
die Textfragmente. «Ich schreibe nur auf, 
was ich von den Schülern bekommen 
habe», sagt die Autorin. Ihr sei wichtig, 
dass alle am Schluss einverstanden seien: 
Ob das Pärchen ein Doppel- oder ein Ein-
zelzimmer buche oder ob die Hauptper-
son eine Geldstrafe oder Gefängnis er-
halten solle: Im Notfall werde abge-
stimmt. Und Sprache und Stil sollen nach 
ihrer Überarbeitung immer noch die 
Handschrift der Schüler tragen. Die An-
lage der Geschichte überrasche sie nicht, 
es gehe in diesen Schülergeschichten 
meistens um Liebe, Eifersucht, Drogen 
oder Geld. Themen eben, welche die Ju-
gendlichen beschäftigen. 

Siebenmal kam Siegfried für die Ge-
schichte nach Männedorf. Zwischen den 
zweistündigen Treffen fand ein elektroni-
scher Briefwechsel zwischen ihr und den 
Schülern statt. Laufend wurde die Ge-
schichte auch auf die Homepage von 
«Schulhausroman» gestellt. So konnte 
Schülern und Eltern die Entstehung mit-
verfolgen. Und in vielen weiteren Deutsch-
stunden mit dem Klassenlehrer wurde ge-
schrieben, besprochen und recherchiert. 

Ob sie auf dem Computer oder von 
Hand schrieben, zusammen oder allein, 
in der Schule oder zu Hause: Die Schüler 
kamen gut voran. «Es gab keinen Mo-
ment, wo wir nicht Ideen gehabt hätten, 
wie es weitergehen soll», sagt Schülerin 
Romana. Klassenlehrer Frank Teuscher 
meint: «Alles war möglich; die Schüler 
wurden von der Autorin aufgefordert, 
draufloszufantasieren, die Rechtschrei-
bung spielte am Anfang keine Rolle.» 

Ohne Lesen kein Schreiben 
Der Roman der Klasse von Teuscher 
wird in Männedorf der erste dieser Art 
sein. Tradition haben indessen die Auto-
renlesungen an der Oberstufe. Die Schü-
ler sollen zum Bücherlesen angeregt 
werden. «Der Klassenroman entwickelt 
die Idee des Vorlesens weiter», sagt Teu-
scher. Die Schüler würden selber aktiv 
und schrieben nach dem Vorbild der 
Grossen eine eigene Geschichte. 

Das Lesen und Schreiben gingen mit-
einander einher und würden an der 

Schule unter dem Begriff «Literalität» ge-
fördert. Der Klassenroman animiere zum 
Schreiben. Und die Möglichkeit, auch 
mündlich in die Geschichte einzugreifen, 
komme manchen Schülern entgegen. 

Der Roman wird bei verschiedenen 
Gelegenheiten vorgetragen werden. Und 
zusammen mit der Geschichte einer an-
deren Klasse wird er am Schluss in einem 
Heft abgedruckt. Die Klasse liest ihre Ge-
schichte vor verschiedenem Publikum: 
an ihrer Schule, an einem Seniorenan-
lass in Männedorf und im Juni im Litera-
turhaus in Zürich. 

Lesung: 25. Juni im Literaturhaus Zürich, 
Limmatquai 62. 

Männedörfler Schüler schreiben einen Roman 

Heute öffnet das Kusenbad in Küsnacht 
seine Tore, am 1. Mai beginnt für die 
meisten Badis im Bezirk die Sommersai-
son. Die Vorbereitungen zur Eröffnung 
sind überall so gut wie abgeschlossen: 
Sandstrände und Grünflächen sind 
 geputzt, die Garderoben bezugsbereit. 
Die Flösse sind gereinigt, die Sprung-
bretter montiert und die Netze auf den 
Beachvolleyballfeldern gespannt. 

Sonnenhungrige können die Badis ab 
folgenden Daten in Beschlag nehmen: 
Feldbach: 1. Mai; Hombrechtikon Lützel-
see: 1. Mai; Uerikon Länder: 1. Mai; Stäfa 
Lattenberg: 1. Mai; Oetwil Eichbüel: 
5.  Mai; Männedorf Sonnenfeld: 1. Mai; 
Uetikon Strandbad: 12. Mai; Meilen 
Strandbad Dorfmeilen: 15. Mai; Meilen 
Strandbad Feldmeilen: 15. Mai; Herrli-
berg Steinrad: 1. Mai; Erlenbach Im Win-
kel: 12. Mai; Erlenbach Wyden: 12. Mai; 
Küsnacht Kusenbad: 28. April; Küsnacht 
Strandbad: 5. Mai; Zollikon Fohrbach: 
12. Mai; Zumikon Juch: 12. Mai. (uz)

Badeanstalten sind 
bereit für die Gäste

Am zweiten Mai-Weekend 
spielen im Bezirkshauptort 
15 Bands auf 10 Bühnen. 
Im alten Dorfkern kann man 
dann von einem Jazzstil zum 
andern wechseln.

Von Christian Dietz-Saluz 
Meilen – Die Meilemer Kirchgasse wird 
an zwei Mai-Tagen zur Jazzmeile. Rund 
120 Musikerinnen und Musiker in 
15 Bands rücken Meilen zum 29. Mal ins 
Zentrum der Schweizer Jazzszene. Gas-
tronomie und Kultur gehen eine Sym-
biose ein: Jeder Schauplatz, ausgenom-
men die reformierte Kirche, wird kuli-
narisch betreut, meist, weil er in einem 
Restaurant liegt.  Der Old Time Jazzclub 
Meilen garantiert eine internationale 
Mischung auf den 10 Bühnen: hier 
Swing, dort Dixie, da Blues und Boogie, 
auf der Kirchgasse New Orleans Tradi-
tional,  anderswo Gospel und Soul.

Im Löwensaal gastiert dieses Jahr die 
Maryland Jazzband of Cologne, eine der 
führenden Jazzbands Deutschlands. Im 
Löwenkeller kommen die Freunde des 
urigen, kleinformatigen Boogie-Woogie 
und Blues auf ihre Kosten. Hier wech-
seln sich Errol Dixon und die Red Hot 
 Serenaders ab. Erstmals zur Bühne wird 
die Red-L-Bar im Löwen, wo das 
 Andreas-Baer-Trio spielt. 

Chor mit 60 Mitgliedern 
Am Meilemer Schiffsteg legt das Party-
schiff Wadin an. An Bord empfangen die 
New Orleans Stompers. In der Kirche 
wird an beiden Abenden der 60-köpfige 
Ragtime-Chor der Kantonsschulen Enge 
und Freudenberg ein Set bestreiten. Al-
ternierend tritt die Christina-Jaccard-
Band mit einem Repertoire aus Blues 
und Soul auf. Im Blues-Zelt am See gas-
tieren R. J. Mischo and the Backscrat-
chers aus den USA sowie die Toggen-
burger von Invade. Sie interpretieren 
den Blues mal ruhig und verträumt, mal 
rockig und dreckig, dann wieder schwer-
mütig oder aufwühlend. 

Im Herzen der Meilemer Jazztage, 
nämlich mitten auf der Kirchgasse, wer-
den in einem Zelt am Freitag die Dixie-
Spezialisten The Glug Glug Five spielen. 
Am Samstag besetzen die Dixie Kids mit 
klassischen Jazz stücken, Traditionals, 
Gesangsnummern, Solostücken, Eigen-
kompositionen und Evergreens das Zelt 
auf der Kirchgasse. 

29. Meilemer Jazztage am Freitag und 
Samstag, 11. und 12. Mai. Vorverkauf 
(pro Abend 35 Fr., Abendkasse 40 Fr.) 
in Meilen im Fähre-Kiosk, bei Fust und 
Heidi Wiedmer italienische Spezialitäten. 
In Männedorf im Tabakgeschäft an der 
Seestrasse. www.oldtimejazzclub.ch.

Zwei Tage lang 
swingt Meilen

Früher blühten in Gemeinderabatten Tulpen, 
Fleissige Lieschen oder Stiefmütterchen in 
akkuraten Reihen um die Wette. Im Rhythmus 
der Jahreszeiten wurden die Blumen ausge-
wechselt. Heute setzen viele Gemeinden auf 
ökologischere und günstigere Varianten. «Wir 
pflanzen hauptsächlich einheimische Stau-
den», sagt der Erlenbacher Liegenschaften-
sekretär Marcel Dönni. Diese seien mehrjäh-
rig und kämen mit den harten Bedingungen 
am Asphaltrand zurecht. Gegenüber dem 
Wechselflor sei sowohl der Pflege- als auch 
der finanzielle Aufwand geringer. Bei Stras-
senverengungen setzt die Gemeinde zum Teil 
auf Ruderalflächen. Dafür werden in kiesigen 
Untergrund einzelne Pionierpflanzen wie 

Natternkopf, Wegwarte oder Flockenblume 
gesetzt. Später sollen sich Wildpflanzen 
ansiedeln. «Es reicht nicht aus, ein paar 
Steine hinzuwerfen», sagt Sven Alini, Gemein-
deschreiber in Oetwil. Ruderalflächen müss-
ten ebenfalls gepflegt werden. Ansonsten 
würde eine Pflanzenart überhandnehmen. 

Doch immer wieder geben naturnahe 
Rabatten Anlass zu Kritik. Störend wird 
empfunden, dass die Flächen im Herbst und 
Winter zu kahl seien und abgestorben wirkten. 
Andere stören sich daran, dass Pflanzen nach 
der Blüte nicht sofort zurückgeschnitten 
werden, was jedoch ein Ver samen verunmög-
lichen würde, und dass sich die Beete «unauf-
geräumt» präsentierten. (TA)

Gemeinden auf gutem Weg Natterkopf löst Stiefmütterchen ab

Das Projekt «Schulhausroman» wurde 2005 
vom Zürcher Autor Richard Reich initiiert. Es 
richtet sich explizit an Klassen der Sekundar-
stufe B und C. 30 Autorinnen und Autoren 
arbeiteten bis heute als Schreibcoachs in 
Schreibprojekten mit. Bereits sind 80 Schul-
hausromane entstanden. Sie können im 
Internet gelesen werden. Zu den Partnern von 
Schulhausroman gehören das Literaturhaus 
Zürich, welches das Projekt mitträgt und 
mitveranstaltet, sowie das Volksschulamt, 
Sektor «Schule und Kultur», welches das 
Projekt im Rahmen der Veranstaltungsreihe 
«Literatur aus erster Hand» unterstützt. (sha) 
www.schulhausroman.ch 

Schulhausroman Das Projekt

Gartengestaltung und Pflege Plattenlegen – Parkplätze
– Terrassenbeläge aus Holz, Natur- und Betonstein –
Hecken schneiden – Rasen vertikutieren – Preiswert.
Tel. 044 910 11 65 EY8802ztgA


